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mell6 ein Ungehe-̂ ritches dieser Weltkrieg ist, das
»Lurch die Angaben über die Verl uste deS Feindes
Mr die Kriegskosten i« den ersten drei Kriegs-
Ageradezu erschütternd klar gemacht. Die Geschichte
l schlechthin nichts auf, was auch nur entfernt an die

der jetzt erreichten Zahlen erinnerte . Um einen
lab für sie zu gewinnen, sei das uns Nächstliegende

ijiei des Deutsch -Französischen Krieges von
herangezogen. Damals hat das unterlegene

strich einen Verlust von 80000 Toten und 780000
^gefangenen gehabt; seine Kriegskosten beliefen sich

Milliarden Frank . Die entsprechenden Zahlen sür
Mand waren viel geringer : auf einen Gesamtverlust
1130 000 SDlctim entfielen 40 000 Tote ; die deutschen

stosten waren mit den 5 Milliarden Frank Kriegs-
Itschädigung, die Frankreich an unS zahlen mußte,

j  atö gedeckt.
Ue diese Zahlen wirken fast lächerlich geringfügig

Lenen, die die drei ersten Jahre des Weltkrieges
verzeichnen lassen. Die jetzt darüber gemachten

beziehen sich— nach vorsichtigen Schätzungen—
|Me Gesamtverluste der Feinde . Welch ungeheuren
M sie aber für die Völker deS Vierverbandes dar-
pn, ergibt sich, wenn man die Zahl der bei den Mitlel-

Gefangenen von der Gesamtsumme von 18 Mil-
Nann Verlust in Abzug bringt . Dies waren am

Mar 1917 noch nicht 3 Millionen , d. h. also, daß
Der '/« der Gesamtverluste des FeindeS auf die
Igen, die an Verwundeten und Toten zu rechnen sind.
Krade jetzt hat in der französischen Kammer Herr
f sich erneut über Frankreichs Kriegsziele auslassen

Dabei hat er den Satz geformt, ein annehmbarer
!werde erst dann zustande kommen, wenn Deutsch-

ihn erbeten haben würde ! Unwillkürlich fragt man
0 man es mit einem Wahnsinnigen zu tun hat.

jjntein, Ribot ist nicht wahnsinnig. In derselben Red«
1 seinen Zuhörern beschwörend die Gründe dar¬
aus denen Frankreich jetzt einfach nur noch die

-hatzwischen dem sicheren Ruin und phantastischer
k» g auf die Zukunst : „Wenn wir ", das war der Sinn,
snMachtzuwachs durch Elsaß-Lothringen und die „Bürg¬
ten' (heißt: Saarbecken, und das linke Rheinufer als
Menstaat) bekommen, aus eigener Tasche den vom
V völlig ruinierten Nordosten Frankreichs wieder auf-
>sollten, dann sind wir als Nation und als Groß-
l sür absehbare Zeiten erledigt !" Damit hat er recht.
M Mann französische Gesamtverluste! Frankreich

Mt « dem phantastischen Trugbild der Revanche Her-
Mi, an Gut und an Blut so ungeheuerliche Opfer ge¬
ht, daß es in der Tat der Einsicht des nackten Ruins
^versteht, sobald eS die noch ungleich phantastischere
Mg auf den Endsieg in diesem Kriege aufgibt ! Und

Nmizosen wären nicht sie selbst, wenn sie nicht, ver-
Me Spieler, lieber noch neue Sttöme Blutes , neue
An Goldes einsetzten, als daß sie sich in eine Er-
Wh*  & C(jitemten, die, an sich erschütternd, auf dieses
A Äolk der Welt geradezu vernichtend wirken muß.
.gleichzeitig beschwörten der Ausschuß der Duma die
'len! . Wenn ihr nicht zuläßt, daß,eine feste und un>

Das Sprungbrett.
Roman von M . v. B u ch o l tz.

^lie tl>m diese ihre ' Ansicht zu verstehen gab, hatte
sehr mißbilligenden Blick zugeschickt.

rÄ »mir scheint, du verstehst mich noch immer
planst du nicht, wie mein Ehrgeiz leidet, wenn ich
u , • Mich drängt es, mich der Welt mit-

m llebe ich das Beste, was ich habe, und
' 1 es mein Wunsch, daß sie teilnimmt an meinem
loen. Siehst du, so fühle ich. Es wäre ein tiefer

Kuav wenn all mein Mühen umsonst wäre."
rffrL .en  Träumen erwachte Hedwig jetzt. Der
Co N/mer Uhr ließ sie auffahren.
feJ r̂fäton ! Wo hatte sie nur ihre Gedanken! Sie

J? “5 heute zu ihm! Es war die letzte Probe.
temü! 011  öle Seide in ein Körbchen und eilte ins
fier fi ' , um sich zum Ausgehen zurechtzumachen.
E und Mantel wieder eintrat , fand sie die
Ä ! b.er  Bluse beschäftigt.
Htzn̂ ut von dir, Mama , daß du mir hilfst", sagte
es Qifa EIveist du mir einen großen Gefallen. Ach,
notf) mich noch so viel zu tun , daß ich nicht
M D" weiß."
ftsbe ”|r jbufzte ein wenig. „Ach, Kind, die bevor-
t alzĵ 'pllung regt dich und damit auch mich auf,
«ich ei«t laaen  kann , vor allen Dingen darum, weil
. Scfi fileP was du so Großes dabei zu gewinnen
hierin y e Es ja begreiflich, daß du, als Hohlfelds

dick du das Werk deines Lehrers vortragen
*^ hp. 011̂ beschäftigst, allein ich verstehe es nicht,

Angelegenheit solche Bedeutung beimessen

Nachdruck verbaten

"erschütterliche Gewalt , eine unumnpranrr yerrschend«
Diktatur aufgerichtet wird , dann ist der Ruin des Heeres,
der den Ruin Rußlands bedeutet, unaufhaltsam !" Hier
ist die Verblendung noch viel ungeheuerlicher. Rußland
Hatte bis zum 1. Juli 9 600 000 Menschen an Toten, Ver¬
spundeten und Gefangenen verloren. Absolut ist das über
das Doppelte des stanzösischen Verlustes, relativ sehr viel
»veniger. Vor allem darum : Die Völker Rußlands sind
Vicht alt und abgelebt, sondern jung und zeugungskräftig. Auch
diese schauerlichen Menschenverluste würden sie bald wieder er¬
setzt haben, wenn man dem Blutvergießen nur ein Ende
Machte, dem in allen Fugen krachenden Reiche den Frieden
und damit die Möglichkeit der inneren Genesung wieder¬
gäbe. Nein ! Neue Ströme Blutes hat man fließen
lassen. Die Verluste der neuen BrussilowschenOffensive,
die täglich noch anwachsendenunserer erzwungenen Gegen¬
offensive — auch sie haben noch keine Einsicht gebracht.
Bleiben jene Wahnwitzigen in Petersburg noch lange
am Ruder , dann wird , nachdem sich Frankreich
durch die verbrecherische Politik seiner Macht¬
haber schon weißgeblutet hat. auch Rußland diesem Zu¬
stande entgegengeführt werden. Uns könnte es nur recht
sein. Je wahnwitziger mit Rußlands Blut und Gut ge¬
wüstet wird , desto sicherer wird uns die Zukunst, desto
weiter die Möglichkeit der Wiederholung eines solchen
Krieges hinausgeschoben. Aber es schauert einen, daß
Verbrecher an ihrem Volke mit dem Hinschlachten weiterer
Millionen Verblendeter uns diese Wahrung verschaffen
sollen.

Von all den Staaten des Vierverbandes schneidet bis¬
her — man fühlt sich versucht, hinzuzufügen: natürlich!
— England  am besten ab. Unter seinen 1600 000 Ver¬
lusten (die allerdings die grauenhaften seines Offensivver¬
suches in Flandern noch nicht umfassen) sind die der
Kanadier , Australier , Südafrikaner mit einbegriffen, die
dem Anteil nach weitaus größere Blutopfer sür das
Mutterland haben bringen dürfen als dieses selbst. Das
verblendete Italien  hat aus seinen Menschenbeständen
allein ebensoviel hergeben müssen, wie England
mtt Einschluß seiner Kolonialen darangesetzt hatte ! Frei¬
lich: hatte. Wenn es sich jetzt zu dem schauerlichen Blut¬
einsatz in Flandern hat entschließen müssen, wenn Lloyd
Georges letzte Rede  nach holländischem Urteil der eines
Mannes glich, dem der Boden unter den Füßen wankt —
wir wissen, woher das rührt . So klug, ja, so gerissen
England sich bisher geschont hat : jetzt geht es ihm un¬
mittelbar an die Existenz. Unsere U-Boote besorgen
ihr Werk.  Und kein Bluteinjatz Englands wird daran
mehr etwas ändern.

Und die Verluste der Mittelmächte?  Aus begreif¬
lichen militärischen Gründen werden uns keine Angaben
über sie gemacht. Wenn man aber erwägt, daß die Höhe
der feindlichen Verluste mit 18 000 000 ungefähr dem
gleichkommen dürfte , was die Mittelmächte insgesamt
ins Feld gestellt haben, so ergibt sich schon hieraus , daß
deren Verluste nur einen Bruchteil derer ihrer Feinde
ausmachen können.  Die Kriegskosten der Mittelmächte
betragen mit 107 Milliarden nur zwei Fünstel von den
258 Milliarden deS Vierverbandes . Wir haben guten
Grund , anzunehmen, daß wir mit den Verlusten weil
günstiger abschneiden. _

kannst, daß du dieser alles , aver auch alles unterordnest
Wirklich, Hedwig, ich kenne dich gar nicht wieder.
Diese Fügsamkeit und Unterordnung ist doch sonst nicht
deine Art ."

Hedwig errötete. Die Mutter hatte recht. Sie fühlte
unklar, daß Hohlfeld sie vollständig verändert hatte. Sie
ging in ihm und in seinen Empfindungen auf. Sie war
einzig und allein sein Geschöpf. Und zu dieser Erkenntnis
kam noch vieles andere, was sie schwer bedrückte. Empfand
sie es doch als bitteres Unrecht, daß sie ihrer Mutter , ihrer
guten Mutter gegenüber nicht offen war , daß sie dieser
ihre Liebe nicht eingestanden hatte.

Es kamen Zeiten , da sie ihr Betragen undankbar, un¬
kindlich, ja sündhaft nannte und sich schwere Vorwürfe
darüber machte.

Wie gern hätte sie der Mutter alles gestanden und ibr
übervolles Herz ausgeschüttet! Einzig und allein die Rück¬
sicht auf Lucian hielt sie immer wieder von ihrem Vor¬
haben zurück. Er hatte ihr ja erklärt, daß es unter den vor¬
liegenden Umständen für ihn ganz unmöglich sei, in ihrer
Familie als Freier aufzutteten , und sie wußte, mit einer
offenen Erklärung ihrerseits hätte die Mutter auch von
Hohlfeld das gleiche erwartet . Und so schwieg sie und
trug im stillen Glück und Leid, und das Leid fing an zu
überwiegen.

Sie neigte sich über die Mutter und küßte sie. „Ver¬
zeih' , Mutter ", bat sie innig. „Sei weiter nachsichtig mit
mir . Ich glaube, daß ich dir zuweilen sonderbar vor¬
komme. Es wird bald alles wieder besser werden."

„Das wollen 'wir hoffen!" sagte die Mutter . „Weißt
du, daß ich gedacht habe, zu Ostern nach Mückendorf zu
fahren ? Nur zu einem kurzen Besuch, selbstverständlich.
Aber ich glaube, daß dir die Veränderung gut tun würde.
Auch mir wäre es lieb, die stille Woche auf dem Lande
verleben zu können. Dort ist man der Natur und damit

n
Volks - und Kriegs wirtfcbaft.

* Erzeugerhöchstpreisefür Grünkcrn. Durch Verordnung
des Präsidenten des Kriegsernährungsamts sind Erzeuger¬
höchstpreise für Grünkern festgesetzt worden. Der Höchstpreis
ist gegenüber dem seitherigen Preis von 80 Mark für den
Doppelzentner auf 90 Mark erhöht worden, nachdem bekannt¬
lich der Weizen- und Dinkelhöchstpreis im laufenden Wirt-
schastsjahre eine Erhöhung erfahren hat. Der Grünkern wird
von der Reichsgetreidestelle erfaßt, die, wie im Vorjahre, mit
dem kommissionsweisen Aufkauf den Einkauf südwestdeutscher
Städte in Mannheim beauftragt hat. Die Preise für die Ab¬
gabe des Grünkerns an die Verbraucher werden nach den von
dem Kriegsernährungsamt aufgestellten Grundsätzen von den
Verteilungssteüen geregelt.

-X- Einstweilen kein Handel mit 1817er Obstwein. Die
Kriegsgesellschast für Weinobsteinkauf und -Verteilung macht
bekannt, daß der Handel mit 1917er Obst- und Beerenweinen
aller Art so lange verboten ist, bis sie Höchstpreise für den
Hersteller, Großhandel, Kleinhandel und deu Ausfchank fest¬
gesetzt hat. Früher abgeschloffene Verkäufe in 1917er Obst¬
und Beerenweinen aller Art werden für ungültig erklärt. Bei
Fesffetzung der Höchstpreise für 1917er Beerenweine wird be¬
stimmt werden, daß Beeren-, Kirschen- und Rhabarberweine
früherer Jahrgänge nur zu wesentlich niedrigeren Preise» ab-
aeietzt werden dürfen. ___ _

* Verbilligung der Schuhwaren. Die Gutachterkommission
für Schuhwarenpreise hat in ihrer letzten Sitzung Beschlüsse
«efaßt, die eine Verbilligung der Schuhwaren herbeiführen
werden. Für Lurusschuhe durften bisher öS°/* ,u den Kosten
des Herstellers geschlagen werden. Da durch den empfindliche»
Mangel an Schuhwerk auch jene, die billigere Arbeiter¬
und Stratzenschuhe zu tragen pflegten, gezwungen
sind, Lurusschuhe zu kaufen, hat die Gutachterkommission für
Schuhwarenpreise die Zuschläge für Lurusschuhe vermindert
und als Höchstzuschläge 46% zugelassen. Für Auslandsschuh«
wäre betrugen die Zuschläge, die der Kleinhändler berechnen-
durfte. 26. 36 und 46%. Die Kommission hat beschlossen, daß
diese Zuschläge von nun an nur 18 und 25 °/» betragen dürfen.
Die Versilligung wird sich schon vom 1. September fühlbar
machen. ,
I Huq  dem © ertcbtsraal.

8 Wucher mit Kunstdünger. Die Strafkammer in Frank¬
furt am Main verurteilte den Kaufmann Franz Boerner, der
ganz minderwertige Abfälle als Kunstdünger verkauft und
dabei in kurzer Zeit 120 000 Mark verdient hattr , zu
VU  Jahren Gefängnis und 3000 Mark Geldstrafe. Boerner
wurde sofort verhaftet.

§ Bestrafter Kriegswucher. DaS Schöffengericht zn
Braunschweig verurteilte den Kaufmann Karl Brümmer wegen
Kriegswuchers zu 19 000 Mark Geldstrafe und einen Monat
Gefängnis bzw. rin Jahr Gesamtgefängnisstrafe. Mutter und
Nnlder des Verurteilten hatten infolge ähnlicher Straftaten
unlängst durch Selbstmord geendet.

Kriegs-  W Lbronikr
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

' 4. August.  An der Flandern-Front bei ungünstigem
Wetter geringere Kampftätigkeit. — Südwestlich Leintrey
machten deutsche Sturmtruppen eine größere Anzahl von Ge¬
fangenen. — Nordöstlich Czernowitz wurde die russische Grenze
überschritten. — Die Besteiung der Bukowina schreitet schnell
fort. — An der Moldau vergebliche rumänische Angriffe.

auch Gott näher . Was meinst du zu meinem Vorschläge?
Freut er dich?'

„Achl — Ich — gewiß —" stotterte Hedwig, um fort¬
zufahren : „Nachher, Mama , ich muß jetzt eilen."

Und schon fiel die Tür hinter ihr ins Schloß.
Hohlfeld hatte sie längst erwartet . Er war erregt und

fragte , warum sie sich verspätet habe. Als sie sich ent¬
schuldigte, unterbrach er sie kurz und wies auf den Flügel.
„Es ist jetzt nicht angebracht, unnötige Worte zu verlieren ",
sagte er in herrischem Tone. „Meine Zeit ist gemessen.''

Da setzte sie sich an den Flügel und spielte.
Er stand hinter ihr und lauschte mit verhaltenem Atem.

Ms sie, nachdem sie die Einleitung beendet, eine Pause
machen wollte, sagte er kurz : „Weiter ", und so spielte sie
ohne Unterbrechung, bis sie das Werk durchgespielt hatte,
und der Schlußakkord erklungen war.

Da atmete sie tief auf und ließ erschöpft die Hände
von den Tasten sinken. Er aber eilte auf sie zu.

„Das war großartig , Hedwig !" rief er. „Wirklich groß-
arttg . So habe ich es noch nie von dir gehört. Sieh zu,
daß es dir morgen ebenso gelingt, daß dein Spiel nicht
abfällt , dann ist mir nicht bange um den Erfolg . Daß
ein Werk, wie das meine, auf einem Instrument nur
mangelhaft zur Geltung gelangt, ist ja selbstverständlich.
Der Flügel kann nicht das Orchester und die Singstimmen
ersetzen. Aber bei deinem Spiel läßt sich doch immerhin
ein Urteil über das Werk ermöglichen. Das ist für mich
die Hauptsache. Ich habe morgen unter den Zuhörern
einige Overndiriaenten und sogar einen Intendanten^

Fortsetzung folgt.



Siegreich in <3Heft und Oft.
Mitteilungen des Wölfischen Telegravben -BureauS.

Großes Hauptquartier » 6. August.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . . In Flandern
blieb die Feuertätigkeit bei Tage meist gering; abend
nahm der Artilleriekampf in einigen Abschnitten groß
Heftigkeit an . Englische starke Teilangriffe »du;  nachts
und heute morgen gegen unsere Stellungen zwischen der
Straße Ypern - Menicks und der Lys vorbrachen, nno
überall abgewiesen worden.

I » dem uns wohlbekannten Trichterselde führten unsere
Sturmtrupps erfolgreiche Unternehmen durch, Zahlrerche
Gefangene wurden eingebracht ; aus einigen der 2a
unserer Front zerschossen liegenden Panzerwagen wurden
meliere Maschinengewehre geborgen.

Bei den anderen Armeen beschränkte sich die Gefechts-
tätigkeit tagsüber auf Streufeuer ; abends steigerte sie sich
zwischen La Basfee-Kanal und Scarpe sowie am CbemiN-
des-Dames . Vorfeldgefechte verliefen für uns günstig.

'■» Im Luftkampf schoß Leutnant Gontermann seinen
85. Gegner ab.
östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Heeresgruppe des Generalobersten
von Böhm -Ermolli . Längs des Zbrucz örtliche Ge¬
fechte

Zwischen Dnjestr und Pruth haben sich die Russen er¬
neut znm Kampf gestellt.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Südöstlich von Czernowitz leistet der Feind an der rumä¬
nisch«» Grenze Widerstand, unser Angriff ist im Gange.

Wir stehen vor Screth (Ort ) und haben nach heftigen
Kämpfe« Radantz genommen.

Beiderseits der Moldawa und auf dem Ostufer der
Bistritz wurden russischen Nachhuten mehrere Höhen-
stellwrgen entrissen. — Wiederholte Angriffe der Rumänen
am Mgr . Casinului und am Kloster Lepsa nördlich des
Putna -Tales sind verlustreich gescheitert.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Markensen . Zwischen Gebirge und Donau ist an einigen
Stellen die Gefechtstätigkeit aufgelebt.

Milwedonische Front . Die Lage ist unverändert.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Wien , 6. August . Der amtliche Heeresbericht
Meldet, daß der Feind bei erneuten vergeblichen Angriffen
im Casinugebiet beträchtliche Verluste erlitt . — Artillerie-
Heuer auf der ganzen Jsonzofront.

, Vom Seekrieg.
Unsere tägliche ll -Boot -Beute.

Amtlich wird gemeldet: Im Atlantischen Ozean und
ln der Nordsee wurden durch unsere U-Boote wiederum
8 Dampfer und 2 Segler versenkt.

Darunter befanden sich der englische bewaffnete
Dampfer „Paddington ", mit 8000 To. Eisenerz von
Kartägena nach Glasgow , der nach zweistündigem Artillerie-
gefecht zum Sinken gebracht wurde, ein englischer Maschinist
gefangengenommen, ferner ein bewaffneter Tankdampfer.
Die übrigen vier Dampfer wurden aus starker Sicherung
herausgeschosfen. Von den beiden Seglern hatte einer
Kohlen geladen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
/ Englands Schiffsverluste.

DaS englische Handels - und SchiffahrtSministerium
macht bekannt, daß trotz der hohen Verluste infolge des
U' Boot -Krieges immer noch 16 Millionen Tonnen eng¬
lischer Schiffe auf See sind. (Hier gibt der englische
Handels - und Schiffahrtsminister zum ersten Male die
schweren Verluste der britischen Kauffahrteiflottezu. Sicher
tst ihm aber hinsichtlich der Anzahl der auf dem Meere
schwimmenden britischen Schiffstonnen ein Irrtum unter¬
laufen.)
, Eine Richtigstellung.

Gegenüber den wiederum auftretenden Gerüchten über
übermäßige U-Bootsverluste wird von amtlicher Seite er¬
klärt, daß in der Zeit vom 1. 2. bis 1. 8. im Monat durch¬
schnittlich nur wenig mehr als drei U-Boote verlorengegangen
find. Der monatliche Zuwachs an U-Booten in derselben
Zeit beträgt ein Mehrfaches davon.

rT
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Kleine Kriegeport.
Berit «, 6. Aug. Kaiser Wilhelm hat dem Chef des

GeneralstabeS der k. u. k. Armee, v. Arz . das Eichenlaub
»um Orden Pour le merite verliehen.

Berlin , 6. Aug. Zwischen Generalfeldmarschallv. Hinden-
burg und dem bulgarischen Generalissimus Schekow fand an¬
gesichts der großen Erfolge in Galizien und der Bukowina
rin herzlicher Telegrammwechsel statt.

Wien , 8. Aug. Kaiser Karl verlieh dem Generalfeld¬
marschall v. Htndenburg und dem General Ludendorff
die Grobe Militärverdienstmedaille, bezw. das Militärverdienst-
kreur erster Klaffe.
i Bern , 6. Aug. General , Ceunyn 'ck ist zum belgffchen
Kriegsminister ernannt worden. Zugleich ist ein ständiger
Kriegsrat gebildet worden.
« Zürich, 6. Aug. Auf der Strecke Amiens—Rouen sind
»wei englische Truppenrüge rusammengestoßen . Es
sind 8 Tote und 30 Schwerverletzte zu verzeichnen. Der Sach¬
schaden ist groß.

Amsterdam, 6. Aug. Die englische Presse kündigt weger
der Erfordernisse der militärischen Lage eine weitere Ein¬
schränkung des Eisenbahnverkehrs ab Dezember an.

Paris , 6. Aug. KriegsministerPaimevS hat die Dauei
des Urlaubs vom 1. Oktober an aus 10 Tage für vie,
Monate festgesetzt. _

>, Alleinherrscher Kerenski.
Stockholm, 6. Aug. In einer längere,

Erklärung teilt Kerenski dem Volke mit
daß er die Neubildung des Kabinett- über
nommen und sich entschlossen habe, ein,
Neuordnung der Regierungsgewalt durch

f . ■ ' zuführen.
Dem Chaos hat sich nun endlich eine klare Tab

fache herausgeschält: Kerenski hat nach heißem Kampf Hinte,
den Kulissen die Macht, die Alleinherrschaft an sich gerrssen
Es ist nicht uninteressant , in welcher Weise er schließlich
doch noch die Vertreter des Bürgertums , wre fern«
eigenen Parteigenossen zu überzeugen wußte, daß das Herl
nur von ihm, als von dem allein Fähigen kommen könne.
Als sich die Unmöglichkeit herausstellte, mit bjn  Kadetten

zusammen ein Ministerium der nanonaren Einigkeit zu
bilden, legte Kerenski kurzerhand alle seine Ämter nieder,
indem er an die einstweilige Regierung eine Mitteilung
richtete, die ihn ganz auf der Höhe seines oratorifchen und
schauspielerischen Könnens zeigte. An dem Gelingen meines
Werkes verzweifelnd, so ungefähr schrieb er, weil die
Parteienkämpse auch während der höchsten Not des Vater¬
landes nicht ruhen, lege ich mein Amt in die Hände der
Regierung.

Die Dinge nahmen ganz den Verlauf , den der ver¬
wegene Politiker erträumt hatte: Sein heftigster Gegner
Miljukow trat selbst dafür ein, daß Kerenski mit unum¬
schränkter Machtfülle ausgestattet werde. Auch der Arbeiter¬
und Soldatenrat , der sich vor einer Woche noch gegen
eine Diktatur gesträubt hatte, mag jetzt wohl eingesehen
haben, daß alle Bande zerriffen, alle Möglichkeiten, die
Ordnung wiederherzustellen, erschöpft sind. Und fo gab
er schließlich seine Einwilligung , als Kerenski die Diktatur
angeboten wurde.

Natürlich nahm Kerenski an. „Die Pflicht gegen das
Vaterland ", so sagt er in seiner Proklamation , „gebietet
es ". Das Programm des neuen Alleinherrschers läßt sich
kurz dahin zusammenfassen: Fortsetzung des Krieges , Er¬
haltung der Kampfkraft der Armee , Wiederherstellung
der Ordnung hinter der Front . Die denkwürdige Pro¬
klamation schließt mit den Worten : „Ich halte es in meiner
Eigenschaft als Regierungsoberhaupt für unvermeidlich,
eine Änderung in der Ordnung und in der Verteilung der
Regierungsarbeit einzuführen, da ich es nicht für am
Platze halte, mich durch die Erwägung behindern zu lassen,
daß diese Änderungen meine Verantwortlichkeit hinsichtlich
der höchsten Aufgaben des Staates erhöhen werden."

Mit unerbittlicher Folgerichtigkeit hat die russische
Revolutton , mit einigen der Zeit entsprechenden Ände¬
rungen dm Weg der französischen Revolution durchlaufen:
Sturz der Dynastie, Volks- und Schreckensherrschaft,
Vollzugsausschuß , Konsulat, Diktatur — Alleinherrschaft.
Kerenski kvar nicht ernannter Konsul, nicht gewählter
Diktator , in Wahrheit regiert seit zwei Monaten sein
Wille unumschränkt in Rußland . Wird er das Land nun
endlich in geordnete Zustände und zum Frieden führen?
Oder wird er — unter dem Einfluß Englands — den Rest
der russischen Kraft auf den Blutfeldern vergeuden? Da 8
ist die Schicksalsfrage, deren Beantwortung das Wohl und
Wehe Rußlands noch dringender von dem Alleinherrscher
heischt, als von dem durch Beschlüsse gebundenen Ver¬
treter der Regierung.

Vertrauen zu seiner staatsmännischen Tatkraft st
damit ist zunächst schon viel gewonnen.

Der JVftHtfterwecbfel. ,
Sonntag nacht gab daS amüiche Telegraphen -Burean

sie Liste der Staatsmänner heraus , die im Reiche und
streußen gehen und kommen. ES find j« fünf Träger mm,
johen Reichs- und preußischen Staatsämtern , die durch
reue Männer ersetzt werden . Hier die Liste:

A , Im Reiche
scheiden aus: ersetzt durch:

1. Dr . Helfferich
As Staatssekretär des Innern,
bleibt aber als Reichskanzler¬

stellvertreter im Amte.

Dr . Wallraf i
Oberbürgermeister in Köln.

und Dr . Schwander
Bürgermeister in Straßburg.

2. Dr . Zimmermann
Staatssekretär des Äußern.

Dr . v. « Lhlmann I
Botschafter tn Konstantinopel-

3. Dr . Lisco Dr . v. Kranfe !
Staatssekr. imReichsjusti»amt. 8. Vizepräsident des Preußi¬

schen Abgeordnetenhauses. ,
■ 4. Krätke

Staatsfekr. d. Reichspostamts.

)
t. Dr . Beseler
Justizminister.

Dr . Spahn
«cherlqndesgerichtspräfident.

2.  Dr . Lentze
Nnanzminister.
3. d. Loebell

Minister deS Innern . V
r<

Hergt
Regierungspräsident.

Dr . DrewS
Unterstaatssekretär.

4. Dr. t>. Schorlemer
Landwirtschaftsminister.

v. Eisenhart -Rothe
Landeshauptmann.

6. D. Dr. d. Trott z« Solz
Kultusminister.

Rüblin
Präsident der Eisenbahn¬

direktion Berlin.
v. Walbow ’d

Oberpräsident von Pommern.
6. v. Batoeki

Präs, des Kriegsernährungs«
amts . \

Dr . Helfferich scheidet nur als Staatssekretär deS
Innern aus , bleibt jedoch als Stellvertreter deS
Reichskanzlers (als sog. „Sprechminister ' ohne Reffort)
im Amte . Das Reichsamt dles Innern wird geteilt
in eine politische und wirtschaftliche Abteilung . Die Leitung
der politischen Abteilung übernimmt Dr . Wallraf , an die
Spitze der wirtschaftlichen tritt Dr . Schwander . Aus dem
Kriegsernährungsamt wird ein Reichs ernährungsamt.
Dem neuen Staatssekretär v. Waldow werden zwei Unter-
staatssekretäre beigegeben, die schon jetzt im Kriegsernäh-
cungsamt tätig waren : Ministerialrat o. Braun und
Dr . August Müller . :

B . In Preußen
scheiden auS: ersetzt durch: i

Dr . Schmidt ' 1
Ministerialdirektor. <

Außerdem scheidet im Reiche Untersiaatssekretätz
Richter aus und der Chef der Reichskanzlei Unterstaats«
sekretär Wahnschaffe wird durch den Landrat v. Gräve«
nitz ersetzt.

Mit der ftischen Farbe der Entschließung hat Dr.
Michaelis die zugesagte Umbildung der Reichs- und
Staatsregierung nach wenigen Wochen der Vorbereitung
durchgeführt. Nicht tropfenweise, in einem Zuge hat er
die neuen Männer auf ihre Posten gestellt und damit im
Reiche wie in Preußen organisatorische Neuerungen ver¬
knüpft, die sich im Zusammenhänge mit einer strafferen
Führung der Geschäfte als notwendig aufdrängten.
Wie weit er damit und mit der Auswahl der Per¬
sonen das Richtige getroffen hat , wird die Zukunft
lehren. Entscheidend ist natürlich auch in diesem
Falle der Geist, der die neuen Regierungen beherrschen soll,
und hier wird der maßgebende Einfluß des Mannes , in
dessen Persönlichkeit die gesamte Regierungsgewalt gipfeln
soll. Art und Wesen der zukünftigen Politik des Reiches
wie seiner führenden Bundesstaaten bestimmen. Zu Vor¬
schußlorbeeren an die Männer des neuesten Kurses wird
sich heutzutage niemand aufgelegt fühlen ; aber der ent¬
schlossene Griff, mit dem der Kanzler sich die Tür zu Re¬
formen an Lauvt und Gliedern, geöffnet bat . muß das

Die Ernennungen im einzelnen entsprechenu
und ganzen den Ankündigungen der letzten
ihnen, nach der periönlichen Seite hin, den̂ ^
werten Zug verleiht , ist die Tatsache, daß w
mentarter und zwei Männer der Selbstvcrwalt^
Spitze von Zentralbehörden berufen worden sind «»
der sachlich politischen Seite hin, daß sie aus
der Mittelparteien entnommen worden sind. 3°-'
Natiünalliberale . also diejenigen beiden
deren Verhalten in den kritischen Tagen
der Rücktritt des Herrn 0. Bethmann
zurückzuführen ist, sind nun durch führende
enger mit der Leitung der Reichs- und M
geschälte verknüpft worden. Das Bürget

- — r « . tri. - - ry»mit den beiden Oberbürgermeistern namhafte sß ecö.
die Reichshauptstadt entsandt, während die Sv-jl
kratie einen wichtigen Posten im Kriegsernäh
besetzen— oder vielmehr — besetzt halten kann
Dr . Müller , der langjährige Leiter ihrer
oer'einlichen Organisationen im Reich, hat
Präsidenten v. Batocki seit ^dem Mai
stets lebendigem Eifer zur Seite gestanden,
fällig ist, daß Dr . Spahn , der Vorsitzes
Zentrumsfraktion des Reichstages , das preußische,
Ministerium, und Dr . 0. Krause , der Vertra ^
der Nationalliberaien im Landtage das Reich—
übernimmt : die umgekehrte Verteilung dex beiden-
hätte weniger überrascht. Aber gleichviel, das vertz
volle Zusammenarbeiten zwischen Regierung und
Vertretung ist nun angebahnt. ?

Manche Leute werden mehr erwartet haben;
sich mit den jetzigen Ernennungen nur als mit ein
schlagszahiung aus die oielberufene Parlaments
unserer Regierungsmethoden zufrieden geben
Allein auch die parlamentarischsten Lander der W
stets und immer die Erfahrung gemacht, daß
nicht Maßnahmen , den Ausschlag geben. Wir f
frisches Blut in die Herzkammern unseres „
Lebens hineingelassen. Hoffen wir . daß es dem
Volks- und Staatskörper zuni Segen gereichen'

Der Lebenslang der neuen Mn
Dr . Mar Wallraf ist 1859 als Sohn eines I

Köln geboren und katholischer Konfession. Er war
Jahre bei der Regierung in Aachen als Regiern-
tätig und wurde im Juli 1889 zum Landrat be§
Malmedy ernannt. Sein jetziges Amt als Bürgerm,
Stadt Köln bekleidet er nach erfolgter Wahl durch die
verordnetenversammlungseit Juli 1906.

Dr. Rudolf Schwander ist 1868 zu Colmar i.E.„
Er ist-Bürgermeister der Stadt Straßburg seit 1906Ä
glied des Bezirkstages des Unterelsaß und Mitglied-»
standes des Deutschen Städtetages . Den große»
die der Krieg an die Kommunen in der Lebensr
sozialen Fürsorge stellt, sind in wenigen Städten i»
digender Weise gelöst worden wie tn Strahlung,
ausschauender Weise hat Dr . Schwander vom W
Krieges an Vorsorge getroffen, daß die Belieferung
mit Lebensmitteln sichergestellt wurde. M

Dr. Richard v. Kühlmann ist geb. 3. Mai
Konstantinopei, katholisch, bayerischer Staatsang ei'
studierte in Leipzig, Berlin, München Jurrspru
wurde er der Kaiserl. Botschaft in St . Petersburg
überwiesen, 1900 zum Legationssekretär ernannt. .
tionssekretär bei der Kaiserlichen Gesandtschaftm
1904—1906 Geschäftsträger in Tanger. 19062.6 c*
Kaiserlichen Botschaft in Washington. 1906 Ve
1. Sekretärstelle bei der Gesandtschaft rm W
1. Sekretär bei der Kaiserlichen Gesandtschaft im
Botschaftsrat in London. 1914 der Kaiserlichen
Konstanttnopelzugeteilt. 1915 Gesandter in äußerer
Mission im Haag. 1916 Botschafter in äußere'
Mission in Konstantinopel.

Dr. Paul v. Krause ist Dr . jur. und Geh. St¬
ift 1852 zu Karrbowo (Westpr) geboren. Seit MMitglied des Prell«»

geordnetenhauses. letuwj
zweiter Vizepräsident. •
hört der nationalliberm
fton an. , 5Der bisherige
direktionspräsident1
geboren am 11. Febw" .
in Waldenburg
evangelisch. Er
Geh. Regierungsrat^
tragender Rat im

1916 Eisenbabndueki
dent tn Berlin., Wu
hetmer OberregierunsA
seit 17. Dezember 191%

Wilhelm Sans-
v. Waldow.  Sohn em«
forstmeistersa. D- »n°
gutsbesitzers, 185° if

evangelisch, ist seit 9. März 1903 Oberprasident^
Posen. Durch Allerhöchstes Patent vom 12.Apn!. ,
er zum Wirklichen Geheimen Rat ernannt und
höchsten Erlab vom 11. September 1911 als Oberp̂ ^
Provinz Pommern nach Stettin versetzt.

Dr . v. Krause.

Dr . jur. Peter Spahn , OberlandesgerichtsE
~ Mitglied und Vorsitzender derä«

Di

1846 geboren. Er ist Mitglied .
ftaktion und bekanntlich einer
der hervorragendsten Parla¬
mentarier seiner Partei und
des Reichstages. Er hat auch
trotz seiner umfangreichen außer¬
dienstlichen und dienstlichen Ar¬
beiten Zeit gefunden, sich wissen¬
schaftlich zu betätigen, ins¬
besondere war es das Familien¬
recht des Bürgerlichen Gesetz¬
buches, über das er mehrere
Schnften herausgegeben hat.
Von hervorragenderBedeutung
ist seine Tätigkeit als Vor¬
sitzender der Reichstagskom¬
mission für die zweite Lesung
des Entwurfs des Bürgerlichen
Gesetzbuches gewesen.

Oskar Hergt . am 22. Ok¬
tober 1869 zu Naumburg a.S .als
Sohn eines Kaufmanns geboren,
evangelisch, ist aus dem Justiz- Kerr
dienste hervorgegangen. 1916 erfolgte seme^
gierungsprasident nach Liegmtz und durch^ g|
vom 26. November 1915 ferne Versetzung ui ^
eigenschaft an die Regierung Oppeln. .

Dr . iur. Bill Arnold Drews . Sohn em
Justizrates. 1870 in Berlin geboren, eoanaem«-

Exzellenz 1
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18. Mar , TOI? anm unter»
staatssekretär im Ministerium
des Innern bestellt worden.
Durch Allerhöchsten Erlaß
vom 19. Januar 1917 ist er
mit der Vorbereitung einer
Verwaltungsreform beauf¬
tragt worden.

Paul v. Eisenbart-
Rothe . 1857 als Sohn
eines Landschaftsdirektors
in Lietzow im Kreise Regen¬
walde geboren, evangelisch,
wurde 1898 zum Landes¬
hauptmann der Provinz
Pommern gewählt.

Dr . Friedrich Schmidt
war bisher Ministerial-

— - direktor im Kultusministe-
«r . Dretvs. rium. Er ist 1860 als Sohn

» des späteren Konsistorial-
. » >,er Provinz Brandenburg Albrecht Schmidt ge-

«t/L? trat er als Referendar in den Justizdienst. 1889Lllfsarbeiter in das preußische Kultusministenum
mo. dem er seit jener Zeit ununterbrochen ange-

,aust Müller ist am 20. November 1873 in WieS-
Er erlernte die Kunst- und Handelsgärtnerei

°4°Nater, arbeitete verschiedentlich als Gärtnergehilfe
"fon&on und beschäftigte sich außerdem mit sozialen
'UrtschafÜichen Fragen. 1898 wurde er Redakteur
^Msstimme " in Magdeburg, studierte von 1901 an
Ätät Zürich Nationalökonomie, Staats - und Ver-

8t und schloß mit der Erwerbung des Doktor-
1 den letzten Jahren beschäftigte er sich elftrg

.»ansumvereinsleben und wurde 1912 geschaftsfuhrendes
ämitalied des Zentralverbandes deutscher Konsum-
^Magdeburg , von wo er b>3 Kriegsernahrungsamt

Edler v. Broun kommt aus der bayerischen
mg und ist 1868 a' ° Soh» bei  Zen <ftsprasidenten
n Braun geboren Der neue Unterstaatssekretar waräääsissä trsts

3 ÖS S Sga
des Rittergutsbesitzers v. Graevenitz au Schlld° tm
«nitz ^ boren.^ evangelisch. Ernannt.
warmer in der preußischen Verwaltung tätig und zuletzt

,Td Georges ,Meg zum Gipfel".
* England präsentiert Rechnungen . .
- dreijährige Wiederkehr des Tages , an dem der
md ausbrach ist bei uns in Deutschland ohne alle

ma daß sie es dringend notwendig yalle. oem
tnmal zu sagen, was denn eigentlich m die en drei
abren geschehen sei. So veranstaltete man m der
er Queensball eine große Volksversammlung»
durch ihre besondere Weihe erhielt , daß neben
nlllcken Führern auch der italienische ,-llußeru
Sonnino und der serbische Premier Pasch lisch

>d waren Die erste Überraschung brachte Sonnmos
wr gleichen Stunde , da die großen italienischen
^ ^ ^fiefler Emvöruna über die Gleichgültigkeit
Z  ffrBi SnteteRen MwnMt
Z  Reichen Stunde erklärte Herr Sonmno daß

d und Italien einander nie so nahe gewesen seien
im ietzt Und mit der Antwort , die Lloyd
e dein italienischen Staatsmanne gab, begarm die

Len ätion des Tages , die Rede, in der Lloyd George
^ngen über die ' Kriegs - und Friedenslage machen

-till war's und jedes Ohr hing an Aeneens Munde/
was dieser Aeneas erzählte, mag den Ohren vieler
mder, zumal der französischen, italienischen be gi-
etwas merkwürdig geklungen baben. Denn wenn
dm ersten Teil der Rede Lloyd Georges kurz zu-
« so stellt er ganz einfach eine Rechnung dar.
igland seinen Verbündeten präsentiert . Europa wäre
aslos und für immer verloren gewesen, hatte Eng
zicht' eingegriffen: Frankreich wäre blutend Nieder¬
em und Rußland schon viel früher zusammen-
k>t hätte England röcht die starke Hand über fernen
LK .WL Der Schrecken Deutschland war«
die ganze Welt gekommen und hatte sie verwüstet.
Amerika wäre hoffnungslos versklavt wordeii. (Merkt
was. Amerikaner? Auch ihr seid m Englands

chdern Lloyd George so jeder der anwesenden
m auf Heller und Pfennig ihre Verpflichtungen
lld England vorgerechnet hatte , beliebte es rh^
Friedensfrage zu kommen. Was er da ausfuhrte.
m Anfang noch verhältnismäßig bescheiden. Rur
nt „Wiederherstellung" habe ihm indeniungsten
m Kriegszielerklarungen gefehlt. diö
iskonferenz gehen, muffen sie (die Deutschen) lehren
t dieses Wort auszusprechen . .. . Man kann das
Mebetfierftellimg" recht verschieden auffassen, und
George hatte leider nicht die Gute , seine personuch«
urig dieses Begriffes näher M erläutern Memt er
eographische Wiederherstellung Standes
aorher - dann waren seine Worte mog
eise ein Schritt auf dem Wege zur Ver
ung Verbirgt er aber m dem Wart«
Herstellung auch den Begriff der Wiedergutmawimg
kiegsschäden, dann allerdings gehen dw engli ^n
e deutschen Anschauungen über die deutschenK̂ cis
>och noch recht weit auseinander . Und dann hat
!loyd George ganz recht, wenn er memt daß man
sig noch weiter Krieg führen muffe
te Märchen von dem Scheinfrieden, den DeutWand
um nach ein paar Jahren , wieder über die Welt

Een, seinen mehr oder weniger gmubigen Zuho. ern
: aufgetischt hat , findet es Herr Lloyd George sin
. auch einen Blick auf die Kriegslage »» werfen«
wer recht gezwungen klingenden ^ rome glmfiert er
utsche Freude über das Scheitern der bntischen An
äugen in Flandern . »Unsere Methode erfordeA Zech
le ist sicher!" . . . Es genügt Herrn Lloyd Georg¬
lus, eine Reihe von Trichterstellungen erobert zu
• »Solche Schlachten machen beiden Seiten Freude ,
r höhnisch mit Bezug auf deutsche Siegeskundgebungew
et seiner selbst und weiß Nicht wie ! Uns kann s

recht sein. . «
sUm Schluß ermahnt Lloyd George noch emmal
chafilich seine Lieben, doch iß nicht so kurz vor dem

l das Spiel aufzugeben. Aber wie wert der ^ ea

m der noa , ms zum „© wer zurucrzuiegen bleibt, darüber
vergißt er leider auch die allergeringste Angabe zu machen.
Immerhin will er auch Rußland zum . Gipfel " mitnehmen.
Es sei wohl in einen Spalt gestürzt, aber es . hänge noch
am Seil " und man muffe ihm beim Hinaufklimmen
helfen um dann vereint den Gipfel der Hoffnungen zu
erreichen . . . Viel Ve rgnügen . Herr Lloyd George!

politische Rundrcbau. .
Deutfcbes Reich.

G Die Entlassung de« Staatssekretäre und Minister
m  nach der amtlichen Bekanntgabe unter Verleihung hoher
Ordensauszeichnungen erfolgt . Wie verlautet , ist die l
höchste Auszeichnung , der Orden vom Schwarzen Adler
an den bisherigen Kultusminister Dr . v. Trott zu Solz!
Md den Justizminister Dr . Beseler verliehen worden. Der
bisherige Präsident des Kriegsernahrungsamts . Herr
o Batocki . hat den Kronenorden erster Klaffe erhalten.
Herr o. Batocki wird wieder den Rang emeS Oberprafi-
deuten z. D . zur Verfügung des Königs fuhren.

■fr Der Bundesrat hat in seiner letzten Sitzung eine
keichsaesetzliche Regelung des privaten gewerblichen
and kaufmännische » Fachunterrichts verordnet . Es
bandelt sich dabei vor allem um die Konzesstonspflicht und
NN, die Überwachung . Wesentlich an der neuen Verord-
£ »' « "ÄtoWfctWIffl » m » von bei  B » |
bürinissraae abhängig gemacht werden kann, und daß sich
auch die bestehenden Schulen um Erlaubniserteilung zu ^
bemühen haben. , ^

+ Daß die neue Staatsleitung in Preußen eine Re . .
sieruna der Wahlreform ist, glaubt der Vorwärts de- i
mmmt v̂ersichern zu können. Nach dem führenden sozial-
demokratischen Blatt haben nämllch sämtliche neuernannte
Staatsminister die Verpflichtung übernommen, für die j
Ausführung der Königlichen ^ Wahlrechtsbotschaft , vom
1L Juli d. Js . einzutreten , die Preußen das gleiche
Wahlrecht verheißt.

f-rankreim.
Das Fortbestehen der annexionistischen Beträge

l^ Ministervräfident Ribot in der Kammer indirekt zu-
^eben A? f die Anftage eines Deputierten - ob die
G -belmverträae die Frankreich im Februar mit dem,

»Äoffen babe. noch heute fortbeständen. oerweigette,
Laren gejchloyen yaoe . ^ LMdesintereffe-

SS & Ä;

| s |j en. Sie soll sagen, welches Kriegsriel sie verfolge.
Odin ».

« Der chinesische Ministerrat hat sich einstimmig für die

Saää ä 'ä
haben England und « • SÄ «« ^8 Land iv

Unruhstürzen und es dcmn^ s&ns
einen Krieg mit Deutschlan ahnungslose

KÄSÄÄäiÄ.

Ministeriums ist als gescheitert iu  Betrote

ÄSi ’ ÄtSySg
russischen Geheimabmachungen über das sinke Rvemmer

Rotterdam , 6. Aug. Nach englischen Blättern sieb Japan

früh ins Ausland abgereist. . , ^
s4ak unä fern.

o Staatliche Kohlengruben in der Ober )ausitz. GE
Koblen êlder hat sich der sächsische Staat abermals nn
Qberläusitzer Braunkohlengrubenbezirk gesichert. Das Ge-
lände liegt südlich von Zittau in der Gememdeflur Olbers-
hnrf In seiner Nähe wird der Abbau der Kohle schon
seit ' längerer ^ eit betrieben, doch sind nach Ansicht der
Regierung die vorhandenen Kohlenlager von solcher
Mächtigkeit, daß eine gründliche Ausbeutung unbedmgt

n°c>9 Die Pilzernte verspricht in diesem Jahre gut zu
werden. Schon zeigen sich Champlgnmls, Rertzker, Pfeffer¬
linge und andere eßbare Pilze in Mengen auf Wtesen
und in Wäldern , besonders im Laubwald , also auf besserem
Boden.

o Großer Kremdenverkehr in Berlm . Eme Höchst¬
leistung bedeutet der Fremdenverkehr Groß -Berlins tm
n-raanaenen Juli . Mit 121565 Fremden zetgte er gegen
den Juni ein Mehr von 14463 . Auch in Friedens-
jahren hat der Fremdenverkehr Berlins solche Ziffern nicht
EXTctdf)t*

o Kampf gegen die Bisamratte . Für die östliche
Oberpfalz , deren Gebiet von der Bisamratte schon.befallen
oder stark bedroht ist, werden nunmehr zur Bekämpfung
der Bisamratte eigene Beobachter aufgestellt. Diese
werden T fließenden und stehenden Gewäffer des ihnen
zugewiesenen Gebiets planmäßig begehen und sie nach
Bisamratten absuchen.

o Lohnende Himbeerernte . Im bayrischen Wald uber¬
trifft diesmal die Himbeerernte alle Erwartungen . Die
ärniere Bevölkerung erhält dadurch einen guten VerLrenst.
Einzelne Personen haben jetzt mtt dem Sammeln von
Waldbeeren einen Tagesverdienst von 10 und 15 Mark
und fleißige Familien verdienen zusammen brs zw40 Mark
im Tage Während in früheren Jahren von den Auf¬
käufern ungefähr 100000 Mark an die Beerenfammlernmen
llusbezablt wurden , wird die jetzige Auszahlungssumme
ruf l Million Mark geschätzt. ^ _

nhjMUnvite «it GeflSael t« WSritemberg . Me ward
teuft,euüicĥ Regiemng hat jetzt Höchstpreise für Gänse unk
^Nen ^ estaesetzt Diese hallen sich etwas unter den vom

auaelasienen Höchfwreisen. Der Absatz von Gesiüge!
»»mittels an die Verbraucher ist auf öffentlichen Markten
!war gestLet doch ist er auf die in der gleichen Gemeuw-
WlchenKäMr beschränttworden . .. - --- - -

o  Die Arzte zur Kohlenfrage . Der Ärzteausschuß
von Groß -Berlin hat sich in der Frage der Elcherstellung
der Kohlenversorgung mit mehreren Eingaben an die zu-
ständigen Stellen gewandt . Es wird darm ausgefuhrt,
daß vor allem zweierlei berücksichtigt werden muffe,: 1. die
»llaemeine hygienische Notwendigkeit einer genügenden
Koblenversorgung für die ganze Bevölkerung , ohne ge-
ni'inende Versorgung sind erhebliche Nachteile für die all«
gemeine Volksgesundheit zu befürchten; 2. haben die Arzt«
nvck> !in besonderes Interesse daran, genügend Feuerung
?u erhallen , da sie sonst nicht in der Lage sind, ihren
Nei-nk ausaüüben . Es wird darauf hingewiesen , daß gut
?eöei ! te Wartt ° Sprech -, Untersuchungs- und Behmrdlungs-

nvsiv endig sind. Ein entkleideter KrMker könne
fSSÄt in gut geheizten Räumen untersucht und

behandelt wttd Kohlen - und Butteraustausch . Ein

NLMAÄs s s«
ehtgefdjritten. |
8un“  a M. ma* * ■
» . A hiet ereignet. Das Thermometer
«Noch in dÄsvätMn Nachmlltagsstunden an mehreren
Tc^ n über 30 Grad Celsius. _  mnnnn

M “'«Än5Ä S * K-uIm-m-

®to« WM

waren faul. . .
Lokales und  provinzielles.

Merkblatt für den 8 . August.
Sonnenaufgang 5" II Monduntergang 12°' N.

! Sonnenuntergang 8°' Mondaufgang 10 Je.
1872 Bismarcks Gehilfe Heinrich Abeken gest. — 1011 Schrift-

stell« Heinrichv. Poschinger gest. - 1914 Untergang des ersten
englischen Kreuzers („Amphion") in der Themsemundung durch
eine deutsche Mine, gelegt vom Dampfer „Kömgin Lurse, der von
englischen Torpedobooten rum Sinken gebracht wurde. — 1915
Praga von der Heeresgruppe Prinz Leopold von Bayern beseht.

□ Die übertragbare Ruhrkrankheit hat nach einem
Rundschreiben des preußischen Ministeriums des Innern
neuerdings nicht unerheblich zugenommen . ES sind auch
eine Anzahl Todesfälle erfolgt . Es ist deshalb vor allen
Dingen Vorsicht und Sauberkeit anzuraten . Gegemrber
der viel verbreiteten Annahme , daß der Genuß ver¬
dorbener Nahrungsmtttel zum Ausbruch von Ruhr-
epidemien Anlaß gegeben habe, ist zu bemerken, daß ver¬
dorbene Nahrungsmittel zwar an sich keine Ruhr¬
erkrankungen Hervorrufen, jedoch das Zustandekommen der
Infektion mit Ruhrerregern begünstigen können. Es
werden , wenn auch kein Anlaß zur Beunruhigung vor-
Händen ist. sowohl die Bevölkerung wie die Behörden
zur peinlichen Ausmerksamkett gegenüber der Krankheit
ermahnt . >— ■-

* B «trieb »rählnn - . Unter « ezugn-hme auf die
betr. Bekanntmachung in vorliegender Nummer wird daraus
hingewiesen, daß die für Mitte August aufgrund der Hüfs-
diensigesetzes angeordnete gewerbliche Betriebszählungein zu¬
verlässiger Bild vom deutschen Gewerbefleiß geben fall zur
Durchführung de»Krieges und zur Ueberleitung unserer Volks¬
wirtschaft in den Frieden. E» müssen deihalb die zur Ver¬
teilung gelangenden Fragebogen gewissenhaft auSgefüllt werden.

* Leinr °Astmel - u« g. Bsi der Handelskammer Lim¬
burg (Lahn) sind Formulare für die Anmeldung der Leimvor¬
räte am 1. August 1917 gemäß der Verordnung vom 15.
Juli 1917 erhältlich. Der Anzeigepflicht unterliegen nicht
Vorräte, die insgesamt 50 Kilogramm nicht übersteigen.

* Fleischzulaga . Für diese bezw. nächste Woche wird
hier zum letzten Male die Fleischsonderzulage gewährt. — Die
Kostrn für diese Sonderzulage, die daS Reich geleistet, belau¬
fen sich inSgesammt auf etwa 600 Millionen Mark, sodaß
monatlich ungefähr 150 Millionen in Betracht kommen.

)-.( Unfall . Gestern Nachmittag 3 Uhr kam aus dem
hiesigen Bahnhof die 19 Jahr« alte Hilfrschaffnerin Magdalene
Waldschmidt aus «rbachi. Rh. beim Ausspringen auf einen
in Fahrt befindlichen Güterzug zu Fall und wurde zwischen
die Wagen geschleudert. Die linke Hand und an dem linken
Fuß die große und zweite Zehe wurden überfahren. Außer¬
dem erlitt sie einen Bruch des rechten Schlüsselbeins, mehrere
Quetschwunden und Hautabschürfungen. An der linken Hand
mußte der klune, der Ring- und Ntittelfinzer ampuüert wer¬
den, die beiden anderen hofft man erhalten zu können. Lebens¬
gefahr besieht nlchi. Die Verletz!» wurde sogleich nach dem
Krankenhaus verbracht, wo sie von dem Bahnarzte, Herrn Dr.
Roth sdfort behandelt wurde. __ _ _ _ _

Hering«
«nt. eine geringe Menge den Geschäften(ausgenommen Aug.
Gran und Chr. Wieghardt) übeWiesen. Preis 40 Pfg. das
Stück.
Braubach, 7. August 1917. Der Magistrat.

Weitere Bestellungen aus

f pauiikshleir
können noch gemacht werden, daneue Sendungen
eingetroffen. .

}■' Lyr . wieghardt.

M§en«r Mettaröienst.
Nach kurzer streckenweiser Ausheilung anhaltende

Gewitterbildung.
Niederschlag am 6. August: 4,3 Milim.



AnEche

Bekanntmachungen
städtischen Behörden.

* » ^ eute ^ ?  Waggon  Braunkohlen  einge=
troffen; oo au§ttieiSlt(| der Kundenliste bei der Kohlenßand-
-ng -« leghaedt nur für 2 Waggon Bestellungen vorliegen,

hebe ich die Anordnung, wonach jede Haushaltung zunächst
nur eine Karre Kahlen bekommen sollte, bezgl. der Braun¬
kohlen  auf . Ich empfehle jeder Haushaltung die Winter¬
versorgung mit Kohlen nicht hinauszuschieben; an anderen
Rohlenarten liegt dauernd graßer Mangel vor, gegen Herdst
wird er dadurch nach empfindlicher werden, daß der Güter-
sew ŵird̂ der Gemüse- und Kartoffelversendung knapp

Der Zentner Braunkohlen kostet frei Haus 80 Pf,,
b. .August 1917. Her Bürgermeister

- .,5 U! ®runb § 17 des Gesetzes über den vaterländischen
Hilfsdienst vom 5. Dez. 1916 ist die Vornahme einer

gewerblichen Keiri brzühlungangeordnet.
Allgemeines.

1. Für jeden, auch den kleinsten gewerblichen Betrieb, ist ein
Fragebogen auszufüllen, auch wenn der Betriebsunternehmer
allein ohne irgendwelche Gehilfen oder Motoren arbeitet, ebenso
für jeden Heimarbeiter oder Hausgewerbetreibenden.

2. Der Begriff „Gewerbe" ist im weitesten Sinne zu
verstehen, insbesondere gebürt dahin Handwerk, Baugewerbe,
Handel jeder Art, Gast- und Schankwirtjchaft, auch Hotels undPensionen. .

3. Filialbetriebe sind stets als besonder» Betriebe zuzählen. 0
4 Kombinierte Betriebe(z. B. Schlächterei und Bäckerei,

Kolonialwarenhandel und Ausschanku. a. m.) stellen stets für
den gesamten Betrieb nur einen Fragebogen aus.

5' Alle Angaben sind, grundsätzlich für den 15. August
1^17 zu machen. / Für die Angaben, die sich auf die Zeit vor
dem Kriege' beziehen, ist dagegen grundsätzlich niemals der 1.
August 1014. sondern der Durchschnitt der letzten Juniwoche
1014 zu wählen, da b,i Kriegsausbruch die Verhältnisse fast
überall anormal waren.
, ._ 6. Wer die verlangte Auskunft innerhalb der festgesetzten
Frist nicht erteilt oder bei der AuskunftSerteilung wissentlich un¬
wahre oder unvollständige Angaben macht, wird nach8 18 des
$ rL8«Ieü^*ieJê e* Gefängnis biz zu einem Jahre und mit
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Stra¬
fen oder mit Haft bestraft.

Belehrung.
. Es tzEf hingewiesen, daß diese Zählung kriegs¬

wirtschaftlichen Zwecken von höchster Wichtigkeit dient, keines-
S ^ Erwecken, es daher vaterländische Pflicht ist, I Zinn gewinnt für did Zwecke der Landesverteidchünq und
Ms Entgegenkommen,u zeigen. Jeder Widerwillige oder der Votksecnährung(zur Herstellung neuer Konservendosen» eine
2 “H 'J " Jlusfüaung Zählkarten wird nach§ 18 immer wachsende Bedeutung D e vSÄ S ! I

unn«ch!'ch" ich bestraft. neuem Zinn sind begrenzt. Jede Möglichkeit" Zinn aus zinn-
^A 3 f *f n ^Elangen ,n den nächsten Tagen zur haltigen Gegenständen, insbesondere solch«, aus Weißblech, zu

Austeilung und sind am Freitag, den 17. August, « ocmittags gewinnen, muß restlos au,genutzt werden * * i»
SÄäiiT “ A ordnungsmäßig -«»gefüllt und unter- Aus diesem Grunde ist die Sammlung und Ablieferung

i nr" » iQiT  I oller vorhandenen alten Konservendosen, die ganz oder teilweise
—Er' ubach, 4. %uflug_1917._ Der Bürgermeister. «u » Weißblech bestehen, dringend geboten. Jede zur Abliefer-

Die ordnungsmäßige Uersorgung des HeereS mit Stroh nng gebrachte Konservendose vermehrt den Zinnbestand des
erfordert die rechtzeitige Sicherstellung der« forderlichen Mengen, deutschen Reiches.

gesamte bei Erzeugern und Händlern befindliche Im vaterländischen Interesse werden alle Kreise der Be-
^ tr ° h mnerhalb der Kommandantur wird  daher insoweit völkerung, geschäftliche Betriebe, Gastwirtschaften, H aus hal-
oo ÖJI»a ' #Ii e* t»r Fortführung der eigenen tu n g en usw. aufgefordert, die bei ihnen verfügbaren alteni
Wirtschaft des Erzeugers erforderlich ist. Ein Berkauf oder Konservendosen aus Weißblech in möglichst sauberem Zustande

Arbeiten und Lieferungen van Handwerkern und Geschäfts¬
leuten an die Stadt sind von jetzt an nur auf Grund eines
vom Burgermeisteramte ausgestellten Bestell- bezw. Lieferungs-
^ttels «uszuführen. Alle Rechnungen für die Stadt sind mög-
lichst sofvrt nach geschehener Lieferung oder Ausführung der
Arbeit, spatesten» aber am Schluffe einer jeden Monat» einzu-
reichen; sic finb vom Bauaussehrr, Vorsitzenden Le» Wirtschafts¬
ausschusses bezw. vom Auftraggeber auf die Richtigkeit und
Angemessenheit der angesetzten Preise zu bescheinigen. Auszah-
luŝ erfolgt niemals sofort, sondern einig«Tage nach der Ein-
'i 'W, . der Rechnung nach geschehener Prüfung durch die

Braubach, 4. August 1917. Der Bürgermeister.
Ich mache darauf aufmerksam, baß nach 8 1 der Bundes-

ratsverordnung vom 28. 6. 1917 das

Verfüttern von Drotgetreide
(Weizen, Roggen, Gerste und Hafer) verboten ist.
_ r,*.S)flr*£. ®‘tteibe  * irb  sofort beim» uSbrusch, sei e» mittel
Dreschmaschineoder Flegels von dem Polizeibeainten Heuser,
der jedeSmals rechtzeitig zu benachrichtigen ist, sackweise gewogen.

Durch Rachrevisionen wird festgestellt, .ob die Ernte noch
vollständig vorhanden oüec vielleicht verfüttert worden ist.
, ^ *en  oorstehenden gesetzlichen Bestimmungen zuwider
handelt, hat hohe Strafen zu gewärtigen.

^raubach, 4. Au gust 1917. Die Pol.-Verwaltung.

In den Geschäftsstunden am Dienstag je^
den getragene Kleidungsstücke zu billigen Preiffg
auch können sehr bedürftige Familien Ledersohlei,
Preisen erhalten.

An alle diejenigen, die .den W», zur Golds»»
nicht gefunden haben, ergeht nochmal» die Bitte
Gold zur Sammelstelle, die noch am Freitag jed„ ».
mittag, von 5—6 Uhr im Rathause geöffnet ist ^
von unserm Städtchen heißen kann:  ^

So soll ei werven: Kein Haus in unftfr
b«i nicht das Ehrengedenkblatt hat ?
und alle Leute mit Stolz aufweisen, xj
kie schlichte Münze au» Eisen.
An goldner Kette hängt keine Uhr, !

_man . trägt die eiserne Reichskette nur.

Gt »ftvevst *rg«*H»i»g.
^ Mittwoch, den 7. August, Nachmittags 6 Uhr wird

der Behang von 6 Frühbirnbäumen(Amanlisbutterbirneund
Prinzeß Marianne) auf den Gemeindegrundstücken im Distrikt
r.,imkaut und Gemeindewasen öffentlich an Ort und Stelle ver¬
steigert. Beginn bei Nr. 1 «n der Baumschule.

Braubach, 8. August 1917._ Der Bürgermeister.

Hrtzvevsteigererng
Am Freitag, den 17. August d. I ., Vormittags 11.30

Uhr kommen im Rathaussaale au» Distrikt 53 a Gebrannte
berg zur Versteigerung:

127 Stämme bis einschl. 29 Ztm. Durchm. mit 38,05 Fm.
no  in einem Lose
^ » von 30—39 „ „ mit 11,47 Fm.
b « » 40- 49 „ „ 6,59
t . , über 50 „ „ „ 4,31 „
Steigliebhaber wollen sich da« Holz an Ort und Stelle

vorher ansehen. Dasselbe sitzt gut zur Abfuhr und nur eine
halbe Stunde von der Stadt und vom Bahnhof entfernt.

Braubach, 31. Juli 1917.  _ Der Magistrat.Saininlung
alte» Usns«»r»e»i-sse»».
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jLemb , Papiartiani
Die Firma©mit ffifdjenB»

Kranlwch ist von mir cr«i

Oklsstütk» «llrr
»egen©rlaubnisschkin an?unrhW

GetferPvik Dstzhe
VhiilW K faiill,.

FüegenfaHen
aus GlaS offeriert

Lhr Wieghardt.

Iirrtilriin
iit StMijsei

in großer Auswahl
AessLw. Schmach er.

'i‘- «-m «jeuuuf uocri*’, »ly uh» «ucißuieiv >n möglichI lauverem Zu ianoe
e>ue sonstige Abgabe darf b„ auf weiteres nur an die Heeres- abzuliesern. Für die abgelieferten alten Konservendosenaus

laut, , an die BezugSvereintgung der deutschen Landwirte Weißblech wird auf Wunsch eine Vergütung von 50,— MarkVerwaltung
nt. b. H. in Berlin oder an einen Kommunalverband statt
finden. Außerdem kann in dringenden Fällen der Kommunal

sfür 160 Klg. gezahlt.
Auch die kleinste Menge ist von Wert.. . . . 7"" uuueu vet -VVMMUNUL- 1 lye

üec6Qne deS Ortes, in dem sich das Stroh befindet, gestatten, ^^er Konservendosen verdient sich, ohne Opwr bringen' zu
daß Stroh auch an solche Betriebe verkauft wird, denen vom!müssen, den Dank deS Vaterlandes.
Kommunalverband der BctriebSstätte bescheinigt wird, daß siel AIS Sammelstelle ist das Polizeibüro bestimmt und können
ohne den sofortigen Ankauf von Gtroh zur Einstellung ihres dort Konservendosen innerhalb der Stunden von 10—12 Uhr
^ " Ukdes genötigt sein würden. Ferner kann die Kommandan- "dgegeben werden.

Zwei große

, Ht 'sen
Jeder AbliefererL u verkaufen.

Wir suchen für

eine jtz,
zum Ausb -ffm

Wäsch -.
Zu melden im

gebäude.
Blei- un- Silberl

Braubach,
Schöne Aus«»̂klerlön-!<ls

und Schl»
eingetroffen.

R. Heut

Ruö. Neuhan s.

-Û ^ u*na^men  zulaffen. Die an die Heeresverwaltung abge
setzten Vorräte werden auf die demnächst eintretenden Land-
lieferungen angerechnet. Das beschlagnahmte Gtroh ist sorg¬
fältig zu verwahren und pfleglich zu vehandeln.

Jede Zuwiderhandlung wird mit Gefängnis bis zu 1
Jahre oder beim Voi liegen mildernder Umstände mit Haft oder
mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Eoblenz, 27. Juli 1917. Der Kommandant

Braubach, 31. Juli 1917. Der Bürgermeister. Jigctd- uad

Wird veröffentlicht.
Braubach, 4. August 1917. Der Lürzermeister.

# « * * » * . Hilfsdienst.
Im Raihause, Zimmer 3 sind fortgesetzt folgende Mel.

düngen unverzüglich zu erstatten:
1. wenn seit Beginn der Hilfsdienstpflicht ein Hilfsdienst,

pflichtiger wegen körperlicher Unbrauchbarkeit auf Zeit. zu-
rückgestellt nder dauernd unbraachbar geworden ist,

2. wenn Hilfsdienstpflichtige inzwischen das 17. Lebensjahr
vollendet haben, aber seither noch nicht gemustert worden
und auch noch nicht .in  die Landsturmrolle ausgenommen
sind,

3. wenn Hilfsdienstpflichtige Hierselbst anziehen, welche in¬
folge von Bestrafungen aus dem Heere oder der Marine
entlassen sind.

Wehrpflichtige, ehemalige Offiziere und Beamte der Heeres¬
verwaltung, welche im Heerx keine Verwendung finden, haben
sich zu gleicher Zeit zu melden.

Braudach, 30. Juli 1917. Dxx Bürgermeister.
Die Staats - und Gemeindeabgaben für das 2/Viertel

des laufenden Steuerjahres siud bis zum 16. August 1917 zuzahlen. ' 8
» ^ vaubnch, 1. August 1917. Die Stadtkasse.

Osru-LMpti
|ia allem tfammmmgem stete]

am Lager bei
6g . Ph . ©lomjBraabaeh.

[in großer Auswahl neu
eingetresfen.

SiifuffaiX . f ml

Empfehle

ale Bürstenwaren
Jiilin » Rüping.

Mäh iuaseliinen
-nur  erste Fabrikats — zu bisttgsten Preisen.

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren werten
Besuch, damit ich Sie von der Gtte und Brauchbarkeit über-
zeugen kann.
eangjShr . Garantie . Asstenlose» ^.nlsrnen

»g . Ph . Clo*

ISSckchkit
für Kin-er

n reicher Auswahl
rr. Asuhaus.

Spielkarten
das Pak. 80  Psg.

uen eingetrsffen.
A Lemß.

in schönen Heichnuiiz'ii
Gefchrv . Schumae

„Vitrolii
offeriert

«h ». Wieghti

Weiß,
Kiaderschiil!

in guten Stoffen und
Auswahl

empfiehltRuö. «-uh-
Neueste hhgienischl

Kinder-
Saugflasä

mit
Kritanni«-Me

Verschluß ui)
©ummifti#

empfiehltTür. WieM

alte Ware, gute
n verschiedenenM

Kacons empfehlen
ZGeschw. SchttKl«
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